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Erweiterte Perspektive
20. Juli 1969 – Apollo 11. Mondlandung. Der Engländer David Threlfall ist, in heutiger Währung umgerechnet, eine halbe Million Euro reicher. Er hatte 1964 gegen einen Buchmacher gewettet, dass noch vor 1971 ein Mensch den Mond betreten würde. Sein Einsatz – 24 Euro. „Ein kleiner Schritt für den Menschen; ein gewaltiger Sprung für die Menschheit“, soll es Neil Armstrong, dem ersten, der den Mond betreten hat, entfahren sein. Fand aber, wie die NZZ zum 40-Jahresjubiläum vermutet, das bedeutsamste Ereignis der Mondlandung nicht vielmehr auf der Erde statt?
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Die meisten der Bilder vom Mond zeigen im Vordergrund eine tote Mondlandschaft, im Hintergrund die wunderschöne Erdenkugel. Nur auf ihr – so die nüchterne Erkenntnis der Weltallforschung – ist Leben möglich. Der Mensch wird sich „seines“ einzigen Planeten allmählich bewusst. Er beginnt, wenn – wie immer – nur langsam ihn wertzuschätzen, für schützenswert zu finden: Umweltbewusstsein. Erdenbewusstsein! Dies, nachdem zum ersten Mal wir Menschen die Chance hatten, in den Spiegel zu schauen, schreibt der Philosoph Günter Anders in „Der Blick vom Mond“. 

Der Blick vom Mond auf die Erde verändert die Perspektive. Blickten bisher alle erwartungsvoll ins Weltall, steht auf einmal die Erde im Zentrum und mit ihr die Frage, was wir aus ihr, mit ihr machen; was wir überhaupt, was wir mit unserem Leben machen! Der Blick weg von der Erde wandelt sich zum Blick hin auf die Erde. Die Perspektive hat sich nicht nur verändert, sondern erweitert, konkretisiert. Denn das Eigentliche steht uns wieder vor Augen. In der Tat, dieser Bewusstseinswandel ist gleichsam das bedeutendste Ereignis der Mondlandung. Es hat uns dieser Wandel aber auch eine neue Aufgabe zugedacht.

Veränderte Perspektiven, neue Blicke zu gewinnen, nämlich vermag unser persönliches Wertesystem zu wandeln. Was ich im Augenblick als einzig sinnvoll empfinde, relativiert sich, sobald der Blick sich ändert. Mit grosser Genugtuung habe ich in den Ferien erlebt, wie unsere Kinder auf einer Wanderung plötzlich alle Müdigkeit vergessen können, wenn das Bergpanorama sich verändert hat oder plötzlich ein See auftauchte. Mit nicht geringem Erstaunen höre ich von einem frühpensionierten Mann, wie die plötzliche Krankheit ihn lehrte, bewusster zu leben, dankbarer zu empfangen. Der antrainierte Blick in die Zukunft und mit ihm die Frage, was noch alles im Leben zu erreichen sei, richtet sich neu hin auf die alltäglichen Kleinigkeiten, die an Grösse und Strahlkraft gewinnen. 

„… ein gewaltiger Sprung für die Menschheit“ – er kann wohl am ehesten dann gelingen, wo wir es zulassen, „in den Spiegel“ zu blicken. Freilich, dazu dienen weniger Raketen als vielmehr Mitmenschen – Spiegelmenschen eben; sie besitzen die Fähigkeit, uns die Augen zu öffnen für eine veränderte Sicht von uns selbst und den immer bestimmenden Mustern mit denen wir werten, urteilen. Toll, dass da Mitmenschen sind! 
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